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Nachrichten über die alten verlassenen 
Gasteiner ßergbaue 

a rn B o c k h a r t , i n d e r E r z w i es u n d S i g 1 i t z, i m 

Nassfelde und Aulanfth:de. 

Von A. R: Sd111iült. 
:\fit einer Karte vom 'l'hnle G ns te in. 

Am Bock hart (1) oder eigentli<'h Boekkar1 west­
lich von Böckstein, in einem beiläufig ;i600 Fuss hohen, 
von de1· Silberpfenning-Spitze beherrschten ~citcn­

tbale, :r.eigen sich im Gneissgebirge sieben parnllel 
neben einander liegende Gänge mit ca. fl:i Grad siill­
östliehem V erllächen. 

Ucbcr Tag sind diese Gänge mit tlem Gebirge au­
steigend verhauen. Von der Bockh:trt-8cha.rte bil! 
auf den obern ßockhnrt~Th·alboden :r.ählt. man anf 
der ()Htseite nicht weniger als 3.J. iibPreinauder liegende, 
dermalen noch sichtbare ~Ho 11cn-A11fsch1 äg e mit grös­
seren und kleineren Halden. Nach Afüsagc alt.er Männer 
soll •ll'r Bockhartcr Bergbau so tief bctrieLrn sein, dass 

Ocstliclle Seite. 

wegen eingedrungener Wässer eine weitere l<'ortsetzung 
desselben nicht mehr thunlich war. Der 100 Klafter 
tiefer unweit von n See" angefangene Unterbau sei zu 
spiit ausgelegt und nicht zum Ziele geführt worden. 
Hiernach scheint es, dass auf dem oberen Bockbart­
Thalboden ebenfalls, wie auf dem untel'en, · einst ein 
See bestanden hat, wo dann vermuthlich durch zu uahe 
nn demselben angebrachte Schächte Tagwässer in die 
Gruben gedrungen srin nnrl dirselhen ertrlinkt l1aben 
diirften. 

Dnr unterste Stollen auf dem oberen Bockhart-Bo­
clen liegt um 260 Klafter tiefer, als del' oberste Ein­
bau, imd anf dem genannten Thalbodcn siud noch Spul'en 
von niedergetricbcnen Schächten ersichilich; folglich kann 
man aunehmen1 dass die Er:r.giinge . am ßockhart bei 
300 Klafter in die Teufe nuhalten. 

Bergverwalter 8 ii s s hat im Jahre 1826 die dor­
tigen Halden untersucht und 1·011 einigen aufgefundenen 
Gangstücken Proben gezogen, die beziiglich des Gehal­
tes an edlen M etallcn auf t 000 Kübel *) berechnet, fol­
gende Ausschliige gaben: 

Dai-iu 
S1·hlich ::>ilbm· 
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1. PochglingP bei <'inrm alt<·n (frnbcnhansc in 1\cr 
.. - - Pt'rl:-- -::Mark Lth .. D. 

1
:M11rk IJ~th.-IQtC: 

i ' . 1 ' ' 1 

8.ll75 : Ei1u• ~1111r 1[ - 5 i 3 ll11ulPite11 . . . . . . . . . . . . . • . 
:!. Gangart mit ll!Piglauz nncl ~chwefelkics nus <!er 

llanlPitcu . . . . . . . . . . . . 
a. Gaugart, gr1iSHIP11theils llU:< Schwefolkic,; bestehend 

Westseite. 
4. Quarz mit Rleigl:mz-Spurcn . . . . . . . . . 

Fer1wr wurden vom ßergverwn.ltcr S ii s s in einem 
alten Probenbncho mehrrre Probcnan~chl!ige vom Bock­
bart gefundPn, die durchschnittlich pr. 1000 Kiibel einen 
Halt von 1 :iiark, 1 Loth, 2 Qnent.cl1en un Silbrr und 
im Schliche 31 Pfund Blei per Centncr, jedoch kein 
Gol.i.l nachweisen. 

Hiernach scheint t~s, <lasH die Bockhnrter-Giingc 
auf der Ostseite eigentlich silbcrhiiltiges Blei geliefert 
hnbcn, die w c s t 1 ich c n Glingc aber in der Metnllfiih­
rung . rnd1r mit den Hauriscr-ftiingeu iibereinstimmcn. 

Der 811gc nach sollen einige 8toll<~n anf der ::ichat­
tenseite des Bockhart in das Filzenkar in der Rau­
ris und iu die 8ig1 i t z, dann Yon der Sonnenseite 
mehrere in uie hiiheren Gmbcnhorizouie der Erzwieij 
verdurchschlägt sein 1 w11s in Riicksicht anf das iu der 
Karte angezeigte Streichl)n dieser G!inge im AllgPmcinen, 
besonders aber bezilglich der Siglitz auch deshalb nicht 
unglauliwürdig er1>cheint, weil dort J>ochwm-ke bestancleu, 
zu welchen eine unterirdische Er:r.fürdcrnug vom Bock­
hart ijfllttgefunilcn haben diirfte. 

Dass der Bergbau am Boekhnrt 1"011 „iuiger Bedfm­
tung gewesen sein miissc1 ·kann daraus g<'sehlossen wer­
den, weH vom ob!'rcn Boden noch an ein uncl audercn 
Stellen deutliche Spuren von einem sehr breiteu Fahr­
wege gegen den unteren See bis in das Nassfeld zu 
sehen sind. Auch scheint es keinem Zweifel zu nnter­
liegen, dass der Boekharter Bergbau meistens nnr auf 
Silber und Blei betriebm1 worden ist, indem vermöge 
eines unter den alten Schriften auf~efundeneu Zettels 
ohne Jahreszahl und Unterschrift aus 8000 Cnntner 

l· ' 
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Erz und 8chlich 7H Mark 8 i 1 b er erze1igt worden sind1 

von einer Goldgcwi1111ung aber kciur, Erwühnung ge­
macht wird. 

Wenu das Vertliieheu der Bockharter-Uiinge mit dem 
Ansteigen und der Höhe des Gebirges mit dem . bereits 
beim unteren Sec angcfa11gc111'11 Unterbau verglichen 
wird, diirften mit dietien Stollc11 in einer Strecke von 
ungefähr 200 Klafter i;cho11 die erstc11 vor liegenden 
Giingc im n11v!'rrit.:r.tl'll Gebi rgc abgckrcuzt wer den. 

Da nugeachtet alles Nachauchens in den Archiven 
von der Zeit, wa1111 1lcr ßergban um Bockhn.rt aufgell\s­
s~11 Wlll'lle, nichts vorgcfuudcn werden konnte, so lüsst 
sich vcrurnthcn1 dass derselbe schon vor der im Jahre 
1617 erfolgteu landeHfiirtitlichc11 Ccberuahmc sfünmtlichcr 
Gasteiner Bergban11 eingestellt wonlen sei. \Vahrschei11-
lich ist dieser alte Bergbau :r.ur Z<'it des ßnuernkricges, 
welcher im Jahre 152f> Legonneu hnt, in Auflassung ge­
kommen, da :r.u jener Zeit die meisten Kt1nppen und 
auch einige Ge1verkcn, insbesondere Ernsmus \V n i t­
m o s er als Hauptmann, au den Unruhen grosseu An­
theil genommen haben. 

Die E r :r. w i e s (II) liegt 6826 Par. Fuss hoch 
:r.u inuerst im Augerthale, uordostscits vom Ilockhart. 

Der dortige Bergbau ist in den oberen Horizu11tcn 
im krystnl linischen Kalkstein, i;1 dem tieferen 
Reviere im G: n e i s s betrieben. Die Erzgliuge sind jenen 
nm Bockbart !ihnlich; 1:1ie streichen auf Stunde 2 und 
2 1'/

8 
und fällen rcchtsinuisch mit 50 bis 55 Grad gegim 

*) Ein l{iihel Pochgiingc wiegt nngcfiil11· .einen Centner, 
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Süd. Sichtbare Aufächliige alter Stollcnmundlöcher kön­
nen derzeit 25 gczlihlt werden, und bei vielen sieht mau 
noch die Rudern' der Grubenhäuser. Die G!iuge sind 
in der Längenausdehnung gegen den Bockbart hin über 
600 Klafter, und in einer Saigerhöhc vom obersten bis 
zum 1mtcrsteu Stollen, gemliss der Zwicknagl'schen Tag­
revicrs-Karte, 180 Klafter tief abgebaut. 

Soviel man aus Acten vom Jahre 1729 ersehen 
kanu, ist im höher c n Revier rler Erzwiese anf H i 1-
b er h li lt i ge Bleienrn, etwas Galmei 1111d_schw11rze 
Zinkblende vo11 Seite de.~ landesfiirstlichen Acrars 
gearbeitet worrle11. Ueber den Halt der Erzn ist aber 
nicht das Mindeste bt:kannt. Auch findet man i11 Schrif­
ten nur ei11e F.rzerobPrt111g von 200 Kübeln verzeichnet, 
jedoch öftcre Klagen dm· Hütte iiher die Strengfliissig­
keit der dortigen Gefälle, woraus sich rrgibt, dass von 
der Erzwiese bedeutende Erzlicfernngen naeh Lend er­
folgt sein müssen. 

Der hochfiirRtlichc Hath nnd Berg-UL111a1111 von 
Kofl er n machte in einem Berichte vom .fahre 17~9 
die Anzeige, dass die Er:1.wieser Bleigänge ~ich \'öllig 
ausgesehnitteu haben, nnd daso andere Giingc i11 <iem 
aufgelagertcn, nur hie und dn vrrwittl'rte Blende führen­
den Kalkgebirge nicht zn suchen wlircn, somit alle Hoff­
nung zur Fortsc>tzung d,~s Banes im höheren Rrviere 
verschwunden sei. Auch ~agt. der damalige Bergeinfahrer 
Simon Hör c h u c her in einer A11genschcinsbcschreib1111g 
vom obigen Ju.hro, dass die Mächtigkeit drr Ga11p;v1~r­

edlu11gcn Lis auf Piuige Zolle aLgcnommcu habr. 
Ons t i <~ f c r e RCYicr in der Erzwies, wo reiche 

Gold- und Rilberg!iugc in Abbau gestanden sein 
sollcu, war der Tradition nach vom 11. bi~ 15. Jahr­
hundert im Betriebe. Lu den Acten ist hieriihcr nicht8 
zu finden; die diesfülligeu Schriften mögen dureh die 
öfter<m Fe11<'rabrü11Hte nud \Va~tieq~iis~e, welche den ~larkt 
Hofgast ci 11, den \Vohnsitz dPr Gewrrkeu, zer~törtf'u, 

zu Grunde g1·gani,:en Reiu. ::{o wurden im .Jahre 1 f>ß9 
51 Häuser dnrch l'iucn il-lurbruch ·A•) v1•rsehiitt„t, 111111 im 
Jahre 1595 76 Hliuser sammt 1ler Kirche du Raub drr 
]<'lammen. 

In späteren Zeiten war in Betreff des Erzwicser 
Bergbaues hauptsüchlich nur von dem sr~hr goldreichen 
Frau Mayrin-St.ollen die H.nde. I>iesr1· Stollen 8<;ll 
schon vor 876 Jahren, nlimlieh im .Jahre 1-19::1 aufge­
lassen und von der G cwerki11 absichtlich mit 8tci11en 
versetzt worden sein, 11111 aolcheu. ihreu Nachkommen 
vorzubehalten. 

Mit Erlass der liochfürstliche11 llofka111111cr in :o;alz­
burg vom 24. Juli 17 43 an rlas Bergvenvesmnt in Gastein 
wurde angeordnet, das~ der f<'ran l\fayri11-8tollen aufge­
macht werden soll. Zu die8em Zwecke ist anrh der 
hochfürstlichc Klimmcrcr Johanu Ernst Freihen von 
Sedmichrad, welchem die Gegend, wo der Stollen 
liegen soll, c>rblich verliehen war, rlahin abgPrei8t, Der· 
selbe hat zwar mit clem Venrnscr in HofgaHtcin jen<' 
Gegend untersucht, abPr den gedachten :-;tollen nicht gr­
funden. . 

Mit Bericht des Hergobmuuues von Kofl c 1· 11 vom 
12. Octobe1· 17'l8 wurde vorgeschlugen, dir in der ~o-

"°) D. i, eine Art "Erdl11wiuew. Anm. d. R. 

genanntPn Rockleiten oder Hcuwand über Tllg 
sichtbaren Gnngkliiftte durch Fortsetzung der rlaselbst be­
trichcn<m zwei Stollcnaufsehliige näher zu prüfen, indem 
rlic eine bereits auf !) Klafter untersuchte Kluft b ran­
d i g c 11 Quarz als Gangart führt, welcher in 1000 Kü­
beln 8-10 Loth Gnld halte und der zweite höhe1·c Auf­
schlag gleiche Hoffnung gewährr. Erst unch Verlauf von 
11 .Jahren, niimlich im .Jahre 17"9, wurden die erwähn­
ten zwei 8tolle11 vo11 K o f 1 e r 11 seihst in Betrh1b ge­
set:r.t, jedoch halrl wi<'dcr ringestrllt, nachd<'m der ge­
nan11tc Beqrobmnnn heim Lande„fiirsten ii1 TJng11arln ver­
fülll'n war. 

Im .Jahre 1762 wurde von dem rlirigirenden Berg­
werks-Commissariate in der Person de8 Berghauptmannes 
Thaddäns Anselm Lürz er v. Zech e11thal abermals 
die Aufsuchung des Frau !lfayriu - Stollens angeordnet. 
Die Nachforschungen dauerten bis 1766, warPn jedoch, 
nach mehreren Berichten aus diesen Jahren, ohne Erfolg. 

Im .Jahre 1763 wurde auch das Bcrggeril"ht in 
Gastein angcg:tnge11. alle Mühe anzuwrmrlcn, die altc>n 
Sclwiftnn vom ßprghaue i11 drr Erzwics anfzu~uchen; rlic 
Antwort lautrte, dass Nitht~ zu finden s<,i. · 

~al"lulrm im 13. Jalll"hnndrrt die BPrgleutt\ aus 
Klirntcn die Gast<~incr Gewerkschaften öfters frindl ich 
ühcrfielen, Knapprn <'rsrhlugen, die (;ruhen zuwarf<•n 
nn<l die Yorgefnndt•ncn Erz!"! mit sich Hchleppten, diirfh' 
vielldcht Hchon zn dcrHelhen Zeit der Bergbau Erz wies 
vo11 den Gewrrken \'f'rl!\$Scn worden sein. 

li1~berhanpt Hisst ~ich ans altrn Urkunden uurl ~11-

g-en nicht nnbegriindct schliesscm, dass rlie meisten alten 
Bcrghaue im Thale Gastein, hci wclchr11 längere Zeit 
hindurl'h iibrr 1100 K11appcn in Arbeit standen, nicht 
gern.de wegen armer Erzanbrürhc. soudem vielmehr 
th1~il~ wegen drr erwiihnfrn r!iuberischen Uehe1·fiillr. 
theil~ wegl'n eiug·etretenem Aufruhr unri öft.cri> •·rfolgten 
~ogcnanntf'n lntheriaehen Ansziigen tldcr Ans wanderungen 
in Verfall gl'kommr>n siud. 

1 n drr Erz wies liegt nueh ein alter 1.-: r z \' o r r n t. h 
von mehreren Tausend Ccntnern. der grös~tentheils aus 
hl!ittrigem Bleiglanz, Eisen- unri Arscnikkie" unrl 
etwas Kupfer k i P s besteht. 

In dm· 8 i g 1 i t z (IV J, eitwm Heite11thale vom 
~assfelde. sin•l drei erzführende Glinge 111111 mehrere 
Stollen vorhanden, welch' letztere folgende :Namen füh­
ren: Kastcukc11dl-, 8t. Veit-, f::eorgi-. CTPrtrud-, 
Anna-, Ulrich- und .Johann-8tnllen. 

Die Giiuge, welche >iüdwestlich im (; l im m er s c hie­
f er, nordöstlich im Gneis 8 o aufgeschloflseu siud und 
mit 70 Grnd gegen SüdoHt verflächcn, hut das k. k. 
ßcrgamtßöckstcin im Herbste des J:Lhrcs 1826 durch 
einen geschickten Herghuthmanu begehen und auf ihren 
Metullgchalt untersuchen lasReu; woriiber nach~teh1rnde 

N"otizcn vorlicgeu. 

1. In der sogenannten Lö- oder Schareck-Wand 
streicht eiu Gaug, auf welchem 2 alte Stollen überniu­
a.ndPr angelegt oind. In dem einen noch offenen Stol­
len wurde der Gang, dessen Veredlung aus Se h w e f e 1-
und Arsenik k i es besteht, abgeschürft und die Probe 
gab pr. 1000 Kübel berechnet, 5 Loth an Gold, 
1359::1 Pfund Schlich und 8 Loth 1 Qu. 3 Denare an 
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göldisehem Silber. Der Gang zeigte vor Ort eine Mäch­
tigkeit von 1 Schuh. Eine zweit.e Probe von dieser Löwand 
hat 7 Loth 2 Qu. an Gold, 211 Z5 Pfund Schlich und 
8 Mark 4 Loth an göldischcm SilbPr per 1000 Kübel 
gegeben. 

2. DC'r merkwürdigste Gang im Thale Siglitz ist der 
G e i s s I e r- G a n g, welcher im 15. Jahrhundert in 
Betrieb gestanden sein soll. Er kommt vom Bockbart 
herüber und setzt gegen Abend fort. Auf demselben 
sind 20 Stollen iibereinandcr gegen die Gebirgshöhe an­
"Ctrieben. Von die~em Gange wurden folgenrfo Muster-
" stiieke gelirfert: 

a) Ein A r s e n i k k i e s, welcher an Gold keine 
Spur, jedoch 26.000 Pfund Schlich und 1 Mark 1 Qu, 
11n Goldsilhrr pr. 3000 Kübel enth~elt. 

h) Eine B Je i g 1 n n z-Probe zu i-l Loth 2 Denar 
an Silber pr. Centner. 

c) Kies mit Bleiglanz, welcher 1 Mnrk -l Loth 
an Gold, 60:-H Pfund Sehlich und 1 Mark 2 Loth H Qn. 
1 Denar an Goldsilber pr. 1000 Kübel rcsultirte. 

d) Eine Kupferkies-Stufe mit Bleiglnnz. 
Dieselbe gnh an Golrl N'ichts, aber 11562 Pfund Schlich 
und 1 Mnrk 5 Loth 2 Qu. 2 De11are pr. l 000 Kiibel. 

Eine G a n g a r t mit eingemengtem Sc h w c fe 1-
k i es hat an Gold Nichts. 21625 Pfund Schlich nnq 
8 Mark 7 Loth 2 Drnare an Silber pr. 1000 Kiibel 
gehalten. 

In der Tiefe dc8 Hcisslcr-CJ.anges, gleich am Sig­
litzer Thalbod<'n, wurde ein Stollen ringetrieben, in wel­
chem 2 Schächte nbgeteuft und in diesen an Gold reich­
haltige Erze abge,baut worden sind. Xachden1 aber rlns 
Wasser so sehr iibcrhand nahm, dass eine weitere Aus­
dehnnug des Baues mit Hilfe drr gewöhnlichen Iland­
pnmpen nicht mehr thunlich war, soll der Gcwcrk Geiss­
ler diesen Stollen \'erla!:!sen und hiefür in dem, B li r f a 11 
unter dem alten NasHfel<ier Wege hi11tcr drr Briicke. zu­
nächst beim Schlcier-\Va~se1·fii.ll, einen Unterbau 
angelegt haben, welclwr aber. weil Hein i\Iundloch mit 
Steingerölle verschüttet sein wird, nicht mehr aufzufinden 
ist. Nach alter Sage ~oll der Gewerk G e.issler beim Lan­
desfürsten zur Eintreibung diescH UntPrbaues um eine 
Beihilfe angesucht haben: da ihm aber dieselbe nicht 
gewährt wurde, sei dieser Stollen wieder eingestellt und 
das ganze Untemehmen aufgegeben wordeu. 

Im .labre 1804 wurde der G e i s s 1 e r - Stollen 
vom Mundloch :Lllf einige Klafter bis zum festen Gestein 
gewältiget, wobei nach- Ablauf des in grosser Menge 
herauHgcflossenen Wassers es sieh zeigte, dass der ver­
schlämmte Stollen bis zur festen Sohle nachgesäv.bert werden 
inüsste. Da aber gerade zu derselben Zeit die Erz­
anbriiche auf dem R a t h h a u s -B e r g e nicht giinstig 
und mehrere kostspielige Hoffnungs- und Hilfsbaue drin­
gend waren. r.uch iiber wirkliche V erlassung bau würdi­
ger Erzanbrüche in den alten <?"esenken des Gcissler­
Stollens nur unsichere Sagen bestanden, schriftliche Nach­
richten aber nicht aufzufinden waren, ferner die Gewiil­
tigung der gedachten Geaenke den Bau einer Wasser­
beb- und Förderungs-Maschine am Siglit:r.bache mit einem 

Feldgestänge bis zum ersten Gesenke, dann im gliickli­
cben Falle wirklichen Vorkommens edler Anbrüche den 
Bau eines ßerghauses und Aufbereitungs- \Vcrkes in die­
sem, wcit umher von allem Holzwuchse entblössten Hoch­
thale nothwendig gemacht hätten, so wurde diese Auf­
gewältigung bei dem leicht vorauszusehenden Kosten­
aufwande von mehreren Tausend Gulden wieder einge­
stellt und auf bessere Zeiten in Vormerkung genommen. 

Nach 36 ,Jahren ent~chloss man sich endlich, den 
SiglitzPr-Ban wieder nufzm1Phmen. Der Betrieb umfasste 
die Eröffnung des. Kasten k e n d 1 -, St. Veit -
und G e o r g i -Stollens. Vorwärts gerückt wurde aber 
nur das Fehlort des letzteren Stollens, theilwf!ise an 
schönen Erzen und Pochgiingen. Die zwei iibrigen Feld­
orte wurden vernaehliissip;et, obwohl sie von Wichtigkeit 
wären. 

Der Betrieb dauerte vom Jahre 1 K40 his Ende 
1850. Die Ursachen der Einstellung wareu theils die 
theuren Holzpreise, d11. man das Hl))z zwei Stunden lang 
mittelst \Vagen oder Schlitten zubringen musste, thcilfl 
die weite Liefernng der Grubengefälle, u. z. für die 
Erze ueun, und für die Poehg!inge zwei Stunden. 

Im sogenannten K o 1 b e n k a r, auf der anderen 
Seite des Siglitzer Thales, sind zwei in einer Entfernung 
von beiläufig 20 Klafter parnll<'l ~treichen1le (hinge er­
sichtlich. welche vom hohen Gol1lb~rr~e in der Rauris 
herüber kommen. Es müssen, wie die Halden ·zeigen, 
daselbst mehrere iiber- und nebeneinander angelegte Stol­
)en bestanden haben, auf welchen meistens A r s e n i k­
und B 1 e i e r z e gewonnen wurden, 1lnren Halt an Sil­
ber gut, an Gold aber nur gering gewesen sein soll. 

Fm N a s s f o 1 d e (HI),· einem vom Rathhausberge 
gegen Abend -~ 660 Par. Pnss hoch gelegenen Alpenthale, 
sind hin und wieder alte Stollenaufschläge zu sehen. 

In der "sogenannten G u g 1, gegen den Nn8sfclder­
Thaurm, wnrdc ein Lager, welchc8 Stunde 10 streicht 
und sich 3-J. Grarl verftächt., 77 Klafter lang in Abbau 
gebracht: Die V ercdlung bestand aus B 1 e i g 1 a n 7. 

und etwas. K II r f e r k i e ~ in Quarz eingesprengt, gab 
pr. Centncr aber nur l Qn. 3 Denare Silber und wurde 
vor 137 Jahren blos zum Bchnfp der ~chmelzmanipula­
tion in L e n d ernbert. 

I 

Von dem alten Bergbau auf der sogenauriten 
S c h 1 a p p C' r e b 11 n im Nnssfolde, welchen eine Ge­
werkschaft in Kärnten g1~fiihrt h.11.t, b.estehen uur unver­
bürgte Sagen; etwas Schriftliche:> hieriiber konnte in den 
salzburgischeu Archiven nicht aufgefunden werden. 

Im Jahre 1782 wurden. den ganzen Sommer hin­
durch 4 Mann von Seiten des Verwcsamtes Gustciu zur 
Aufsuchung des Schlapperebnergangcs verwendet. Die­
selben hnben aber weder von einem Gange oder alten 
Stollen, noch von einer Bergstube, welche zwar mit Kes 
überzogen sein soll, etwas angetroffen, ungeachtet die 
Knappen weite Strecken unter dem Eis herumgehen 
konnten. Eioige hiebei aufgefundene 1 o s e Stufeu, 
welche in die Probe genommen wurden, haben ~ehr 
reichen Goldhalt, u. z. in 1000 K ü b e 1 11 ii b e r 
12 M a r k W a H c h g o l d g e I i e f e r t. 
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Im tieferen Tagrevier, nämlich in der S,traubin­
g e r A l p e, sind mehrere Gäi:ige zu sehen, welche 
bis auf den Schlappcrebner-Bo<len hinauf \'erfolgt werden 
könneu, über Tag aber als gehaltarme, an Silber nur 
3 Qu. baltende · Quarzgänge irnsbc;issen. · Es wäre zu 
wtinschen, dass obige edle Golclgängc mittelst Aufscblies­
sung eines solchen Quarzganges gesucht würden. Hierzu 
wären freilich bedeutC111de Kosten erforderlich, wenn nicht 
zufällig der durch einen Versuchstollen zu verfolgende 
Quarzgang in kurzer Strecke sich mehr veredeln würde. 

Nach alten Aussagen , sollen in . der Knappenstube 
zu Schlapperebeu zwölf Personen wegen zu grosscr 
Masse des auf Einmal gefallenen Schnees umgekommen 
sein. 

(Schluss folgt.) 

Das Sprengmittel „Dualln". *) 
Dieser neue Sprengkörper, welcher von seinem Er­

finder, Herrn C. D i t t m ur, Artillcric-Lieutenant a. D., 
in Charlottenburg hl·i Berlin fabricirt wird, wird in Folge 
seines billigen Preises und der entsprechend höheren 
Wirkung gege11iibcr Schwarzpulver empfohlen; es gewährt 
Ersparungen, die bei einem einzelnen Schuss schon Be­
deutendes nusmadHm1 iu der grosscn Masse aber sehr 
ins Gewicht fallen, indem, während der Preis des Dualius 1 

nur etwa das Vierfache des Pnlvcrpreises beträgt, seine .1 
Wirku11g 6-8mal so gros1:1 ist. Ansscr dcu directen 
Ersparnissen ist es auch in llezug auf Zeitersparniss 
empfchlenswcrth, da es· immer nm in fertigen Pntronen 
versendet wird und 80mit das Patronenmachen von Seiten 
des A1·bciters erspart wird ~nd derselbe blos nöthig hat, 
die fertige Patrone in~ Bohrloch einzuschieben. Durch 
das Benutzen fertiger Patronen sind dc1;n auch die 
Kopfschmerzen beseitigt, welche durch dns A1\fasscn und 
in deu Mu11dbringc11 des Duali11s dem Arbcitpr wohl 
verursacht, dngegen mit Unrecht den Explosionsgasen· 1 
l!:ugcschrieben wurden. Auch kann die mit geübten Leu­
ten arbeitende Fabrik des Erfinders die Patronen sorg- · 
fältiger, fester und glciehmässiger anfertigen lassen, als 1 

dies durch die Hnnd des Grubenarbeiters geschieht, der 1 

nur zeitweise diese Arbeit verrichtet. Die Patronen ! 
werden in verschiedenen Durchmessern, wie mnn sie bei 
den einzelnen Gruben benüthigt, jedoch in ziemlich 
gleichen Längen von 6~ 8" an geliefert. Benöthigt man 
zu einem Bohrloch eine grösserc Länge, die sich durch 
ein Vielfaches der einzelnen Längen nicht herstellen 
lässt, so wird eine Patrone entweder durchgebrochen 
oder durchgeschnitten und stumpf an die andere Patron«l 
angcstossen. 

An t r o c k e n c m Orte wird die Zündung mit dem 
llalme, der am besten bis in die Patrone reicht, oder 
mit dem Raketchen vorgenommen; die Besetzung erfolgt 
in diesem Falle so wie bei gewöhnlichem Pulver. 

*) Sowie über das Dynamit, wollen wir auch über andere 
Sprengmittel Mittheilungen hier verbreiten, welche fachlichen 
Inhalts sind, um unsere Leser auf verRchiedene dieser Erfindun­
gen aufmerksam zu machen. V c r s u c h e milssen entschei-
den. Prlife' Alles, das Beste behaltet! O. H. 

1 

.An n a s s e m Orte ziindct man mit dem Zünd­
hütchen und mit der Zti11dschnur; hier genügt es auch, 
an Stelle des Besatzes blos \Vasscr aufzugiessen. 

Das Dualin ist gerade für S t e i n k o h 1 e sehr 
gut verwendbar, indem es bei seiner bedeutenden \Vil'­
kung auch einen grosscn Stückkohlenfall gibt. Bei der 
Anwendung in der Kohle ist nur Eines zu beachten, 
dass, um die volle Wirkuug zn erzielen, es besser ist, 
llohrlöchel' von geringeren \\' eiten zu nehmen, damit 
die dem Dualin. dargebotene wirksame Fläche eine grös­
sere wh·d. Im G es t e i n scheint die Weite des Bohr­
loches weniger wesentlich zu sein. Sehr wichtig ist es, 
die Patrone bis auf den Boden des Bohrluches f c s t 
1tufzustosse111 um einen schädlichen Zwischenraum zu 
vermeiden, welchcl' der \Virku11g hindernd im ·wege ist 
und auch Veranlnssung zu einer theilwcisc nur unvoll­
kommenen Explosiou gcbeu kann. 

In Oberschlesien sind in n1tuestcr Zeit von Herrn 
D i t t m a r selbst und auf einzelnen Gruben Vers u c h e 
angestellt wordl·u, welche die besten Resultate ergaben; 
so auf den B o r s i g' sehen Gruhen in Biskupitz, wo das 
Dualin sich thcilwcisc schon cingcbiirgert hat, und auf 
Königsgrube, clereu lebhaftes Iutercssc für alle Neu­
erungen beim Grubenbetrieb bekannt ist. Ucbcrall1 wo 
die Versuche in der K o h 1 c gemacht wurden, ist der 
llcweie geliefert worden, dass d:t8 Dualin eine mehr all­
mlilige und stossende, als plötzlich zerschmetternde Wir­
kung zeigt. Dies ist auch der· Grund, weshalb es mit 
Vorthcil beimSteinsalz-llergbau inStassfurt zu ver­
wenden ist, ·wie solches die Versuche in 8tassfurt zur 
Genüge darthaten. 

Im Nassauel' District hat dasselbe auf deu Eiscn­
er11:-Gruben wie beim Steinbn1chbctricb sich billiger als 
Pulver herausgestellt, ebenso im Mansfcld'schcu. 

Allen llergbautrcibenden kann es nur erwünscht 
seiu, dass nunmehr durch clie grö8scre C oncurrcuz die 
Kosten der neuen Sprengmittel b i 1 1 i g e r werclen und 
somit Gelegenheit geboteu ist, weiterhin eine miudcr be­
schräukte Anwendling zu gestatten, als bisher, wo die 
Preise gegenüber Schwarzpulver immer noch zu hoch 
waren. Jetzt wird endlich die Differenz der Preise im­
mer geriuger und darf mau hoffen, dass die Zeit ·nicht 
zu fern liegt, wo es den Nitroglycerin-Präparaten durch 
Wohlfcilheit gelungen sein wird, sich allgemein Eingang 
zu verschaffen. 

\Vil' glauben, dass das Dualin in seiner jetzigen 
Qualität wie Preis alle Aussicht hat, sich beim Bergbau 
cinzubürgcni., besonders beim Kohlenbergbau, wo es 
durch seine grosse, aber dennoch nicht allzu plötzlich" 
wirkende Kraft mit dem Pulver rivalisiren kann. 

Sichel' ist aber, dass bei der .Anwendung von festem 
Nitroglycel'in auch beim Gezähe und der Arbeit selbst 
noch vielfach Acnderu:ogen und Neuerungen vorzunehmen 
sein werden, inclem einmal über die zwcekmässigste 
Tiefe und den richtigen Durchmesser der Bohrlöcher, 
sowie über die Stellung der Bohrlöcher vielfach noch die 
Erfahrungen fehlen und in jedem einzelnen Falle erst 
durch llingere und sorgfältigere V ersuche sich erreichen 
lassen. (Berggeist.) 
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Insbesondere konnte man die Ueberzeugung gewin­
nen, dass die Frictionswirkung des Geschosses durch 
die vorne liegende Schmiedeeisenschichte in ausgiebig­
ster Weise amortisirt wurde, während der hinten liegende 
Stahl wegen Beseitigung aller jener Momente, welche 
ein Anreissen und Springen desselben zur Folge haben 
könnten, den eigentlichen Stoss ohne Gefahr für seine 
Continuitiit auszuhalten vermochte. 

Nachrichten über die alten verlassenen 
Gasteiner Bergbaue 

R. m B o c k hart, in .der Er :r. wies und Si g 1 i t z, im 

Nassfelde und A11l11nfthnl<'. 

Von A. R. Sclunült. 
Mit einer Karte vom 'l'hnlc Gastc·in. *1 

(Scblnss.) 

Einige noch vorhandcue Spuren von alten Mauer­
werken und :Mühlsteinen bestätigen die Aussagen alter 
Männer, dass im Nnssfcldc gleich von dem Alpthiirl auf 
dem Thalboden bedeutende Poch- und Waschwerke 
bestanden haben, welche aber durch die öfters eingetre­
tenen Wasscrgiissc HO tief verschüttet sind, dass nur 

noch Spuren von Rinnwcrkcn bemerkt werden können, 
was ebenfalls ein ßeweis sein mag, dass he<leutende 
Erzeroberungen daselbst gemacht und wahrscheinlich 
auch die ßockharter Pochgiingc im Nassthale aufbereitet 
worden sein mögen. 

Auf der J\Iorgcuscitc des Nassfeldes, iu d<'r Rich· 
tung gcgon den Ratl1hausbcrg, bemerkt mau ebenfalls 
viele alte Stollc11aufschlägc, niimlieh: E <l e 11 k ar, Hör­
t e n f 1 e e k r. n , H ü r t e 11 g r ii b 1 , St., A n d r H­
und J a k o b - S t. o 1 1 c u, in welche11, besonders im 
letzteren Stollen, r e i c li e G o 1 d e r z e ei11gebroehe11 
sind, welche per Ccntncr 12-16 Loth Gold gegeben 
haben, was Rls ein Zeichen dieuen kann, <lass mit dem 
Ra t h h n 11 s e r B e r g h a 11 e anch in dem g<>gen 
W e s t abfallenden Gebirge noch reichhaltige Erzan­
brüche entdeckt werden können. 

Auf 1lem RathhaURberge befindr•n sich übrige11s noch 
mehrere 'untcrsuchu11gswürdige Gangklüfte, unter welchen 
vorzüglich die über Tag Aichtba.rcn B 1umfe1 d c r-G ä n g c 
hervorzuheben sind,, und umsomchr einer niihcren als 
der schon in iilteren Zeiten erfolgten Prüfung würdig zu 
sein scheinen, weil sie mit den dortigen Hauptgängen 
gleiches Streichen und Fallen habcu. 

Im An lau fth a 1 c, welches sich von llöckstcin ge­
gen Südost im G n e i s s g e b i r g e erstreckt, findet 
man vom Eingange desselben angefangen bis zu dem 
am Schlusse des Thales sich crhebendeu hohen An k o g c l 
mehrere alte Stollen; u. z. : 

Am K n i e b e i s (V), 112 Stunde von Höckstein 
entfernt, wurden schon vor 221 Jahren Versuchba.ue im 
Gneis s c betrieben. Man zählt daselbst 5 übereinander 
liegende Stollen. Der wichtigste hievon scheint der 
Maria-Stollen zu sein. Die letzte Betriebsperiode des-

*) Siehe Beilage der 1 et z t e n Nummer d.' Zeitschrift. 

selben war vom Jahre 1811 bis 18181 wo er durch 
4 Häuer weiter aufgeschlossen, sodann aber wegen zu 
geringer Gangveredlung und nothwendig gewordener 
Kostensparung wieder eingestellt wurde. 

Die alten Bergleute haben auf diesen Bau grosse 
Hoffnung gesetzt und behauptet, dass, sobald ·derselbe 
bis unter den "Wildenkarbodenll eingetrieben sein 
wird, der Gang mit reichem· Goldgehalt zum Vorschein 
kommen werde. Die bis dahin aufzuschliessende Stollen­
strccke dürfte nur circa 30- 40 Klafter betragen und 
würde ein Gedinggcld von 45-50 fl. per Klafter erfor­
derlich sein. Der Gang streicht auf Stunde 3 und ver­
ßächt bei 60 Grad gegen Süd. 

Auf der P a s s a u, linker Hand oder von Knie­
beis nordöstlich in der sogenannten Bräuh alt.c, ist ein 
Stollen von 10 Klafter Länge durch alte R i t :r. a r b e i t 
getrieben, in welchem aber nur ein brandiger, gchalt­
armer Quarz als Ga.ugart anstchet. 

Beiläufig 16 Klafter höher ist ciu zweit.er verfalle­
ner Stolleu1 dem Anscheine nach auf eben diesem Gange 
a11gelegt. Von da bis in die .Mittcralpe sind sowohl 
rechts als links alte Aufschliige zu finden, welche jedoch 
auch ganz verbrochen sind und ohne erheblichen Kosten­
aufwand nicht untersucht werden kömwn. 

Auch in dem Apfcrthulgral.Jcn hinter dem 
Kuicbcis sollen sich alte Aufschläge befin,!cn, welche 
aber von Erd - und Rtcingcröllc ganz verschiittet sein 
miisscn, da hic\·011 nicht~ mehr zu sehen ist. 

, In der Mittcralpe (VI), beiläufig 200 Schritte 
vom Hadeck- Walclzanne thaleinwärts, dann nach dem 
ersten Graben hinauf ~/., Stunde, mitten in der sogc­
nanntc11 ~eichen unter dem Schobcrkart liegt ein 
alter Stollen, 10 Klafter ~egcn Abend betriebcu, mit 
welchem vor Ort eine auf Stunde 2 t;

8 
streichende Gang­

kluft mit 6f> Grad V erflächung überfahren und dem ]<'al­
len nach einige Klafter u11tersucht wurde. In diesem 
Gesenke siud noch die alten Wa8scrzugröhrc11 zu sehen. 
Die Gangkluft führt 1111r 1/ 2 Zoll mächtiges Er~ aus 
Kupferkies mit etwaH ß 1eig1 an z gc,mengt bestehend, 
wovon 1000 Kiihcl 2000 Pfd. Schlich u11d 7 Mark 
12 Loth Silber, aber kein Gold enthielten. 

R a d e c k beim A 11 k o g e 1 (VII). Durch sa.l:r.­
burg'schen Hofkammer-Erlass vom 4. Aug11st 1742 wurde 
angeordnet, dass der am Radeck vorhandene Erzanstand, 
dessen Probe ziemlich reich an Goldsilber ausgdallen 
ist, sogleich besichtigt und mit 3 Arbeitern belegt wer· 
den irnll. Am 25. August o. J. wurde üi.Jcr diese Un­
tcrsuclnmg Rapport erstattet, aus welchem hervorgeht, 
dass der bet.rcffcnde Stollen 50 Klafter nach Stunde 3 
ausgeliingt und vom selben ein 8 Klafter tiefer Schacht 
abgeteuft worden sei, wo der Erzanstand aus . 2 Gang­
mitteln von 1-2 Zoll Mächtigkeit mit brandigem Kies 
und etwas Bleiglanz bestehe, und einen guten Gehalt 
besitze. Laut eines zweiten Rapportes vom 5. Decem­
ber 17 42 Latte sich diese Veredlung ausgeschnitten und 
ist die Gangkluft sodann nicht mehr weiter untersucht 
worden. - Bergverwalter 8 ü s s liess auch diese Gegend 
im Herbste 1826 noch abschürfen und die alten Stollen 
aufsuchen. Der vorbenannte Stollen wurde aber nicht 
angetroffen. 
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In dem umliegenden häufigen Stein g er öl l wur­
den mehrere Gangstücke gefunden, welche folgende Pro­

ben-Anschläge gaben: 
Nr. 1. Gangstück .von Radeck: 2 Loth 2 Qu. ] 

au Gold, 3125 Pfund Schlich mit 27 Mark 13 Loth ~ ~ 
1 Denar an Silber. g ~ 

Nr. 2. Eben vou daher: 2 Loth 2 Qu. an ~ ~ 
Gold, 2575 Pfund Schlich mit 25 Mark 7 Loth '- .c 
3 Denare an Goldsilber. Ferner ; 

Nr. 3. Gangstück mit Spuren von Bleiglanz: ~ . 

3 Denar Gold. ~ Q> 

Nr. 4. Gangstück aus Kies und Bleiglanz be- o ~ 
stehend: 3 Dcuar Silb .:r und ~ t 

Nr. 5. Gangstück mit eingesprengtem Bleiglanz: „-"' 

6 Loth Goldsilber. ~ 

Unterm 11. August 1752 wurde angeordnet, dass 
die oben erwähnte reiche Goldgrube im A n k o g e 1 
aufgesucht werden soll. Di1's geschah auch sogleich nach 
Inhalt eines hierüber am 18. September desselben Jahres 
erstatteten Rapportes. Vor Allem wurde noch im Mo­
nate August eine Unterstands-Hütte für 8 Personen auf­
gestellt und nach Durchbrechmig d;-s sehr miicl.itigen 
Steingrirölles, um die Gänze des Gebirges zu erreichen, 
der B c t r i e b e i n e s S t o 1 1 e n s angefangen. 
Kaum aber hatte dieser tlie Länge von 112 Klafter er­
halten, ist am 11. September die Nachricht eingegangen, 
dass gedachte Hütte durch einen Wildschüt<>.en oder 
fremden Erzsucher abgebrannt worden sei. Dieselhe 
wurde ung.is!iumt wieder hergestellt und z111· Verhütung 
eines weiteren Schadens ein starker Mann mit einem 
Hunde als Grubenhüter aufgestellt. 1 n eben diesem ,Jahre 
wurtle anch ein kleines Poch w c r k mit einrm H tos s­

h erde zur Aufbcn,itung dPr in die~er G(•gend al8 
B r u e h s t ii c k c aufgefundC'nen und auch in der 
Folge zu gewiunenden Pochglingc zu llauen augefängcn. 
Ueber Winter wurde der Ban sistirt uud die kurze Stol­
lenstrecke mit dem vorrüthigen Grubenholze versetzt, so­
dann aber die ganze Unternehmung, ohne daHs eine wei­
tere Anordnung o<ler Abschaffung derselben in den Acten 
aufgefunden werden kann, in Ruhe gelassen. Der ver­
setzte Stollen und die RudPra der Taggebäude waren 
noch im .Jahre 1826 zu sehen. 

Ferner sollen in tler R e i e h e b e u, westlich am 
Eingange des Ketschach-Thules, Bergbaue bestanden 
haben. Da jeder Name seinen Ursprung hat, dürfte 
mau glauben, dass dort einst reiche Erzanst:inde gefun­
den wurden und diese Gegend daher den Nameu nRcieh­
eben" erhalten habe. 

·weiters wird bemerkt, dass die alten Gewerken auf 
den in der Gegend vom Wildbade zu Tage ausgehen­
den Gängen uud durch das ganze Gasteiner Thal berg­
männische Untersuchungen gemacht haben. Sogar am 
S c h u c e b e r g e und nach dem sogenaunton N e u­
w e g hinaus findet man noch Spuren eingestürzter Schächte 
und Stollen, von welchen Grubengebäuden aber weder 
aus Schriften noch Traditionen Etwas in Erfahrung ge­
bracht' werden kon.nte. Die Proben, welche der llerg­
verwalter S ü s s von den G!iugen beim Wildbade ge­
nommen hat, zeigten übrigens meistens uur einen gerin­
gen Silberlialt. 

Aus diesen Notizen geht hervor, dass die alten 
Gewerken mit grossem Kraftaufwande und Beharrlichkeit 
die Aufsuchung edler Gänge . im Böcksteiner Bergrevier • 
betrieben hatten und auch gehalta!'lne Gänge in Be.u nahmen 1 
in der Hoffnung, dass Sl•lche edler werden können. 

Das Glück der Erschrotung reicher Erzanbrüche 
nach langen vergeblichen Versuchen wurde unter Ande­
ren vorzüglich dem Gewerken Christof Weit moser auf 
dem Rath haus berge zu Theil, welcher Gewerk an­
fiinglieh durch den Betrieb seiner Hoffnungsbaue so ver­
armte, dass er sogar, wie die Sage lautet, den Braut­
schleier*) seiner Frau versetzen musste, dann aber durch 
einen Vorschuss von nur hundert Thalern unterstützt, 
seinen Bau daselbst fortzusetzen vermochte und hiermit 
auf jenem Stollen, der heute noch der Christo f-Stollen 
heisst, so reiche Erzanstände getroffen hatte, dass er 
ein sehr bedeutendes Vermögen hinterlassen konute. 
Ueberhaupt steht von allen Bergbauen im Bereiche 
Gasteins und Rauris der Rathhausberg oben an, und der 
Gewerkschaft, die denselben jüugster Zeit wieder in An­
griff nahm, fehlen nur die finanziellen Mittel, um ihn 
wieder in seinen früheren Flor zu bringen. 

Endlich ist aus den gegenwiirtigen Notizen zu ent­
nehmen, dass im Böcksteincr Bergrevier noch viele Gänge 
auftreten, welche hei dem jetzii.;en hohen Standpunkte 
der Erzaufbereitung einer niilH•ren Priifung behufs ihrer 
\\'iedcraufnahme zum weiteren lletrieh wünlig erscheinen. 

Die Frage, welcher von den hier o.ngflführten alten 
Bergbauen zur \Viedcrcrhebung vorziiglich ·goeiguet wäre, 
ist zwar schwer zu beantworten, indessen glaubt der 
locnlkundige und verdienstvolle Hnuriser Berghuthmanu 
Johann Stöckl, da~s, wenn auch die Transport- und 
klim11tiscl1c11 V crhiiltniHi;r mit in's Auge gefasst wertlen, 
in der Erz wies ein Unterbau am sichersten zum er­
wünschten Ziele fiihrcn würde, und in der Si g 1 i t z die 
Fortsetzung· des 8t. Veit- nnd Georg- Stollens nls sehr 
hoffnnugsvoll zu c1i1pfchlc11 sei. 

Schlicsslich verdient für allfällige Bergb11.ulustige 
noch erwähnt zu werden, dass in neuerer Zeit die ll ii t­
t e 11111a11ip11 l a ti o u in L c n d, wo die Gustciner und 
R:~uri!ier Erze untl Schliche verschmolzen werden, durch den 
früheren Berg- und Hüttcn-Verwnlter Herrn Leo Turner 
wesentlich verbes!wrt wnrdt', was eine Verminderung der 
Schmelzkosten und mithin die 1''eststellung eiucs günstige­
ren Einlösungs -Tarifs zur wohlthätigcn Folge hatte. 

Betriebsergebnisse der Neuberg-Mariazeller 
Gewerkschaft im ersten Betriebsjahre 1869. 
(Nach 1le111 RcchenschuftRbcdchtc der genannten Gewerkschaft 

mitgctheilt.) 

Der vor Kurzem ausgegebene Rechenschaftsberie ht 
der Neuberg-Mariazeller Gewerkschaft cnthltlt nachste­
hende Darstellung der seit Ucbernahme dieser frilher 
ärarischen Eisenwerke erzielten Erfolge : 

"Bei der Benrtheilung der Betriebsresult11.te der 
ersten Geschäftsperiode der Neuberg-Mariazeller Gewerk­
schaft werden zwei Momente in Betracht gezogen, weicht> 

*)Diese Sage wiederholt sich auch anderwiirts, z. B. beim 
"Schleiergang" zll Eule in Böhmen. 0. H. 
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